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Zusammenfassung: Ausgehend von einer Rekapitulation der jüngeren Debatte um neue me-
thodologische Kategorien fragt der Beitrag nach dem Stellenwert machtanalytischer Perspek-
tiven innerhalb der Praxeologischen Wissenssoziologie. In der Bezugnahme auf die vorher-
gehenden Debattenbeiträge wird eine Perspektive vorgeschlagen, die Macht als stets relatio-
nales, dem Subjekt aber gleichsam exteriores Phänomen denkt und die Differenz Subjekt/Ob-
jekt als relationale Positionierung innerhalb von Machtverhältnissen versteht. Die Perspek-
tive wird im Dialog mit an Foucault anschließenden Konzepten, unter Rückgriff auf empiri-
sche Studien zum Phänomen der Rahmungsmacht sowie schließlich in Bezug auf die Frage 
nach den machtvollen Wirkungen ‚algorithmischen Wissens‘ im Kontext digitaler Medialität 
entfaltet.  

Schlagwörter: Dokumentarische Methode, Praxeologische Wissenssoziologie, Orientie-
rungsrahmen, Macht, Subjekt 

Subject, Object and the Power of the External.  
On the Question of Power – Analytical Approaches in Current 
Debates in the Praxeological Sociology of Knowledge 

Abstract : After a brief recapitulation of the recent debate on new methodological categories, 
the current article brings to the fore questions of power-analytics within Praxeological Soci-
ology of Knowledge. Referencing previous contributions to the debate, a perspective is pro-
posed that frames power as a strictly relational phenomenon which is yet to be understood as 
a phenomenon external to the subject. Secondly, an understanding of the difference between 
subject and object as relational positionings within power relations is laid out. The argument 
will be developed in dialogue with Foucauldian concepts, with recourse to empirical studies 
on the phenomenon of framing power, and finally with reference to the question of the pow-
erful effects of 'algorithmic knowledge' in the context of digital media.  
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1  Einleitung 

Glaubt man Michel Foucault, so wäre eine Gesellschaft ohne Machtbeziehungen „nur eine 
Abstraktion“ (Foucault 2005, S. 258). Macht ist entlang dieser Denkweise allgegenwärtig, 
ein dynamisches soziales Verhältnis, das sich in Diskursen ebenso Ausdruck verleiht wie in 
den mikroskopischen Verästelungen der Praxis, in räumlichen Arrangements ebenso wie in 
körperlicher Performanz (Foucault 1994). Sie ist zirkulär und dynamisch, netzförmig und 
relational, spannt sich zwischen den Subjekten auf und „geht durch sie hindurch“ (Foucault 
1978, S. 82).  

In der Praxeologischen Wissenssoziologie scheinen machtanalytische Perspektiven in 
den letzten Jahren nun einen erhöhten Stellenwert einzunehmen. Mit den rezenten Auswei-
tungen ihres methodologischen Begriffsinventars ebenso wie mit der Erschließung neuer Ge-
genstandsfelder und theoretischer Bezüge geht hier, so die Ausgangsbeobachtung des vorlie-
genden Beitrags, eine Öffnung und Sensibilisierung für die Frage nach gesellschaftlichen 
Machtverhältnissen und ihrer Artikulation einher. Zugespitzt könnte behauptet werden: Zu 
jenen Themen und Entwicklungen, welche die „methodische und grundlagentheoretische Ar-
beit im Rahmen der Praxeologischen Wissenssoziologie inspirieren“ (Przyborski 2021, S. 
86), sind auch die ubiquitären Dynamiken subjektivierender Macht und ihr Niederschlag in 
multiplen gesellschaftlichen Feldern zu zählen.  

Der vorliegende Beitrag soll sich entsprechend der Frage nach praxeologisch-wissens-
soziologischen Zugängen zu Macht und Machtverhältnissen widmen. Es wird dabei weniger 
darum gehen, den Stand der Ausdifferenzierung machtanalytischer Perspektiven auszuwei-
sen, als vielmehr grundlagentheoretisch-methodologische Fragen aufzunehmen, die sich in 
den rezenten Debattenbeiträgen, insbesondere jenem von Werner Vogd (2021), andeuten und 
die, so die Grundannahme, hohe Relevanz für machtanalytische Fragestellungen und ihre 
Rahmung in der Praxeologischen Wissenssoziologie aufweisen. Vogd legt in seinem Beitrag 
insbesondere Kritiken an der Grundannahme einer exterioren Wirkmächtigkeit von Regeln 
und normativen Ordnungen sowie an der Annahme einer Subjekt-Objekt-Differenz dar und 
begründet diese ausführlich. Der vorliegende Beitrag plädiert nun dafür, die Grundannahme 
einer Wirkmacht des Exterioren gerade mit Blick auf Machtverhältnisse nicht zurückzuwei-
sen, sondern eher zu radikalisieren sowie zweitens dafür, die Denkfigur einer Trennung von 
Subjekt und Objekt nicht kategorisch abzulehnen, sondern durch eine Lesart von Subjekti-
vierung und Objektivierung als differente Positionierungen in Machtverhältnissen zu erset-
zen. Dabei wird behauptet, dass beide Denkfiguren in der Praxeologischen Wissenssoziolo-
gie, wenn nicht bereits angelegt, so doch methodologisch anschließbar sind. Die von Vogd 
stark gemachte Position, dass die Offenheit für neue Kategorien, theoretische Impulse und 
kritische Selbstbefragung zu den zentralen Potentialen der Praxeologischen Wissenssoziolo-
gie gehören (vgl. ebd., S. 118f.), wird dabei explizit mitgeführt. Sie bietet gewissermaßen die 
Hintergrundfolie, auf der sich die Argumentation selbst erst entfalten kann. 

Der Beitrag geht in vier Schritten vor. In einem ersten Schritt sollen jene grundlagenthe-
oretischen Kategorien, welche die aktuellen Entwicklungen der Praxeologischen Wissensso-
ziologie prägen, rekapituliert und ihre machtanalytische Relevanz verdeutlicht werden. In 
einem zweiten Schritt wird die rezente Debatte um diese Kategorien mit Blick auf den gerade 
erwähnten Beitrag von Vogd umrissen, bevor der dritte und vierte Schritt dann der Entwick-
lung der Argumentation anhand theoretischer und empirischer Perspektiven entlang zweier 
Gegenstandsfelder dienen: Zunächst nimmt sich der Beitrag der Differenz von Subjekt und 
Objekt sowie der Frage nach der Exteriorität von Machtverhältnissen an. Hier werden Bezüge 
zu theoretischen Impulsen der Foucault’schen Machttheorie sowie zu empirischen Analysen 
hergestellt, die mit dem Konzept der Rahmungsmacht arbeiten. Sodann wird am Beispiel der 




